
D I E A L T R U S S I S C H E E R Z Ä H L U N G 
Ü B E R V A S I L I J ZLATOVLASY J — 

B Ö H M I S C H O D E R N I C H T ? 

Von Winfried Baumann 

End e des 16. Jahrhundert s wurde Rußlan d von der Welle der Volksbücher bzw. 
Ritterroman e ' erreicht , einer Grupp e von Texte n also, in der sich synkretistisch 
Unterschiedliches , produktionsgeschichtlic h un d gattungstheoretisc h Heterogene s 
misch t un d zusammenfasse n läßt (Schwank , Fabel , Novelle , Erzählung , Reise-
bericht , Weltbeschreibun g usw.). Diese m Textbereic h versucht man von ver-
schiedene n Aspekten her beizukommen : gattungstheoretisch e Abgrenzunge n gegen-
über Roman , Legende , Reisebeschreibun g usw., Stilbeschreibung , Überlieferung , 
Thematik , Motivik , Buchmarktforschung , Gattungsgeschichte , Begriff usw. In die-
ser Ritter- , Abenteuer - un d Liebespros a verbinde t sich das Außerordentlich e eines 
Heldenschicksal s mit der Frag e tugendhafte r Frauen , dem Ausgreifenden des Lebens-
radiu s durc h Reisen , dem Berauschende n durc h Reichtümer , dem Staunenerregende n 
durc h das Walten der Verstandeskräfte . Da s alles ist auch in der fiktiven Welt der 
altrussische n Erzählun g über den böhmische n Königssoh n Vasilij Zlatovlasy j (Va-
silij Goldhaar ) präsent , der zu mannigfache n Kontroverse n in der Forschun g An-
laß gegeben hat , die sehr oft aber auf die entscheidend e Frag e hinausliefen , ob 
dieser Text böhmische r oder nichtböhmische r (evtl. russischer) Herkunf t sei. 

Was also beim altrussische n Bruncvik — der östlichste n Fortsetzun g der Sage von 
Heinric h dem Löwen als Übersetzun g aus dem Tschechische n — keine r weiteren 
Diskussion bedar f 2, harr t hier imme r noch eine r Lösung . Zu einer definite n Ent -

1 Zum Volksbuchbegriff vgl. jetzt A u s t , H. : Zum Stil der Volksbücher. Ein Problcm -
aufriß. Euphorio n 78 (1984) 71. — Grundlegen d dazu die Arbeit von K r e u t -
z e r , H . J. : Der Mytho s vom Volksbuch. Studien zur Wirkungsgeschicht e des frühen 
deutsche n Roman s seit der Romantik . Stuttgar t 1977. 

2 K o l á r , J. : Česká zábavná próza 16. století a tzv. knížky lidového čten í [Tschech . 
Unterhaltungspros a des 16. Jh . und die sog. Volksbücher] . Prag 1960 (mit deutsche r 
Zusammenfassun g der Forschungsergebnisse) . — P a n č e n k o , A. M.: Češsko-russki e 
literaturny e svjazi XVII veka [Tschechisch-russisch e literarisch e Beziehunge n des 17. Jh.] . 
Leningra d 1969. — B a u m a n n , W.: Die Sage von Heinric h dem Löwen bei den 
Slaven. Münche n 1975. — D e r s . : Von Heinric h dem Löwen zum Bruncvik. Zur 
strükturanalytisdie n und strukturvergleichende n Interpretatio n eines slavischen Volks-
buchs. Die Welt der Slaven 28 (1983) 68—77. — D e r s . : Der russische Ritterroma n 
von Bruncvik (Aktanten , Handlungen , Struktur) . In : O l e s e h , R. (Hrsg.) : Sla-
vistisdie Studie n zum IX. Internationale n Slavistenkongre ß in Kiev 1983. Köln-Wie n 
1983, 23—28. — D e r s . : Bruncvik als Drachenkämpfe r und Löwenritter . Ein Beitrag 
zur Sage von Heinric h dem Löwen bei den Slaven. Braunsdiweigische s Jahrbuc h des 
Geschichtsverein s 64 (1983) 135—146. — D e rs.: Bruncviks Kamp f mit den Monstern . 
Zur Sage von Heinric h dem Löwen bei den Slawen. BohZ 27 (1986), im Druck . 
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Scheidun g in dieser Problemati k vermochte n auch die zwei neueste n Buchpubli -
katiöne n nich t beizutragen , deren Verfasser sich mi t dem Vasilij Zlatovlasyj ver-
tieft auseinandergesetz t haben . Ein e tschechisch e Veröffentlichun g biete t die Über -
setzun g einer russischen Handschrif t der Bibliothe k der Akademi e der Wissenschaf-
ten der UdSS R in Leningra d (Sign. BAN 45. 8. 170) sowie Abbildungen un d aus-
führlich e Interpretatione n  3. De r deutsch e Beitra g ist explizit ein Kommentar , der 
vor allem auf den Parallele n zwischen dem Vasilij Zlatovlasyj un d andere n Volks-
bücher n bzw. Ritterromane n aufbau t 4. 

Da s Liebesabenteue r Vasilij Zlatovlasyjs, des böhmische n Prinzen , gehört e im 
17. un d 18. Jahrhunder t in Rußlan d zu den beständi g abgeschriebene n un d gelesenen 
Büchern . De r Text beinhalte t den Aufstieg eines Außenseiter s (eben des Vasilij) 
zum Ehegemah l der einzigen Tochte r des französische n König s Karlu s (Erbtochter -
motiv) . Vasilijs besonder e Merkmal e sind dabei Schläue , Tatkraft , aber auch Bru-
talität ; jedoch erprob t er diese seine Fähigkeite n nich t meh r in spezifisch ritter -
lichen Abenteuer n (Turnieren , Bezwingun g von Drache n un d Riesen usw.). In der 
Anlage erinner t dieser Inhal t an das späte Chanso n de geste, das als Huge Scheppel 
von E l i s a b e t h von Nassau-Saarbrücke n ins Deutsch e übersetz t worden ist. 
Dor t ist der Aufstieg eines Bastard s un d Enkel s eines Metzger s beschrieben , der 
schließlich die Tochte r des letzte n Karolinger s heirate t un d zum Köni g von Frank -
reich aufrückt 5. Diese r Hel d zeichne t sich ebenfalls durc h Brutalitä t un d sexuelle 
Poten z aus, was von den Figure n des Werks widerspruchslo s akzeptier t wird. Als 
weiteres Beispiel aus dem Bereich des Prosaroman s ritterliche r Abenteue r kan n 
hier meine s Erachten s u. a. noch die Mageloně angeführ t werden , die ebenfalls den 
Aufstieg eines Außenseiter s un d Unbekannte n zum Liebhabe r einer Königstochte r 
zum Gegenstan d ha t 6 . Gerad e aus diesen Beobachtunge n resultier t die Aufgabe, den 
Textbereic h des vorliegende n Ritterroman s nach seinen Handlungsstrukture n zu 
befragen un d im Zusammenhan g mit vergleichbare n Werken zu sehen  7. 

De r Hel d des russischen Vasilij Zlatovlasyj erreich t dabei sein Zie l nich t auf An-
hieb : Als nämlic h seine anfänglic h durc h Boten vorgetragen e Werbun g um die schön e 
Polimestr a schnöd e abgewiesen wird, mu ß Vasilij persönlic h all sein Bestreben darein -
setzen , die Widerstrebend e doch noch zu gewinnen . So eröffne t er am französische n 
Königsho f ein Spiel von Sein un d Schein , Lug un d Trug, Intrige n un d Listen . 
Schließlic h lockt er die Angebetet e in seine Gemäche r un d räch t sich zunächs t an der 
Widerspenstige n für die schmählich e Zurückweisung : Als erstes erachte t Vasilij die 
Auspeitschun g als ein legitimes Mittel , seine Rachegelüst e zu befriedigen . Hie r 

3 M a t h a u s e r o v á , S. (Hrsg.) : O Vasiliji zlatovlasém, králeviči české země [Von 
Vasilij Goldhaar , dem Königssohn Böhmens] . Vyšehrad 1982. 

4 B a u m a n n , W.: Der Widerspenstigen Zähmung . Kommenta r zur altrussischen Er-
zählun g über Vasilij Zlatovlasyj. Hambur g 1984. 

5 T h o m a s , N. : Handlungsstruktu r und dominant e Motivik im deutsche n Prosaroma n 
des 15. und frühen 16. Jahrhunderts . Nürnber g 1971, 176 ff. 

6 Die neueste Literatu r zu diesem Ritterroma n findet sich aufgezeichne t bei S i m m -
l e r , F. : Syntaktisch e Strukture n im Prosaroma n des 16. Jahrhunderts . Die Schon 
Magelona . Sprachwissenschaf t 8 (1983) H . 2, S. 137—187. 

7 Vgl. die Anregungen dazu bei P r o p p , V.: Morphologi e des Märchens . Hrsg. v. 
K. E i m e r m a c h e r . Münche n 1972. 
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schon spielt auch ein gewisser Sadismu s neben der bloßen Brutalitä t eine Rolle . Wer 
aber gedach t hätte , da ß dami t Polimestra s Schuld schon abgegolten wäre, sieht sich 
getäuscht . Vasilij unterzieh t die um Schonun g flehend e französisch e Königstochte r 
noch einer weiteren , jedoch gesteigerten Erniedrigun g un d Demütigung : 

„Er hörte nicht auf ihre Worte und entjungferte sie, da er sich dachte, daß sie 
ja nicht freiwillig seine Frau werden würde 8 . " 

Fü r Polimestr a gab es kein Entrinne n aus dieser Situation , die nunmeh r im Voll-
zug des Liebesakte s un d dami t in der Vergewaltigung gipfelt. Di e französisch e 
Königstochte r verliert dieser Erzählun g zufolge ihr großes Gut , eben die Jung -
fräulichkeit , un d dami t ha t sie Vasilij endlic h fest im Griff. 

De r russische Vasilij Zlatovlasyj ist durc h sieben Texte repräsentiert , die sich in 
zwei Redaktione n gliedern lassen: eine kurze (mi t 6 Versionen ) un d eine erweitert e 
(ein Text) . Letztere r ist sehr fehlerhaf t bereit s im letzte n Jahrhunder t herausgegebe n 
worden  9. Ein e Version der kurze n Redaktio n ha t uns der russische Forsche r B u -
d a r a g i n präsentiert 1 0. 

Was die Parallele n zu andere n vergleichbare n Werken anbelangt , so möcht e ich 
hier vor allem auf das von Budaragi n un d M a t h a u s e r o v á ausgebreitet e 
Materia l hinweisen . Bei beiden wird die möglich e böhmisch e Herkunf t dieses rus-
sischen Ritterroman s intensi v diskutiert . Dabe i spielen imme r wieder bestimmt e 
Bohemisme n des russischen Textes eine Roll e (vgl. etwa „řeži" , tschech . „říše", 
dt . „Reich" ) " . Mathauserová , bei der sich der jüngste Forschungsstan d zusammen -
gefaßt un d interpretier t findet , besprich t auch einige motivlich e Parallele n zu 
(spät)mittelalterliche n Werken (wie etwa die auf französische r Vorlage beruhend e 
Clarussaga des isländische n Bischofs Jon Halldorsson , der 1339 verstorbe n ist) 
un d überhaup t die in der Weltliteratu r häufig begegnend e Bestrafun g stolzer 
Bräute . Hierhe r gehör t eben als weitere r Aspekt die moralisch e Belehrung . Im 
russischen Bereich ist der Vasilij Zlatovlasyj ja gedach t als „pričta " (Exempel , 
Gleichniserzählun g mit didaktische r Tendenz) , bestimm t für Bräute , Mädche n un d 
junge Witwen, die heirate n wollen. Ihne n würde es nich t geziemen , ihre Freie r zu 
verfluchen . Mathauserov á mach t hierbe i auf die Verbindun g dieser moralische n 
Belehrun g mi t den erwähnte n lasziven Momente n aufmerksam , eine Verknüpfung , 
wie sie für die tschechisch e Literatu r des 15. un d 16. Jahrhundert s bezeichnen d war 
un d evtl. den Hintergrun d für den Vasilij Zlatovlasyj dargestell t habe n könnte , 

8 B u d a r a g i n , V. P. : Kratkaja redakcija Povésti o Vasilii Zlatovlaso m [Die kurze 
Redaktio n der Erzählun g über Vasilij Zlatovlasyj]. Trud y otdela drevnej russkoj li-
teratur y 36 (1981) 206. 

9 Š l j a p k i n , I. A.: Povesť o Vasilii Zlatovlaso m koroleviče Češskoj žemli [Er-
zählun g über Vasilij Zlatovlasyj, den Königssohn Böhmens] . Petersbur g 1882. 

1 0 Vgl. Anm. 8. — Vom gleichen Herausgebe r gibt es eine wertvolle, jedoch nicht in 
allen Punkte n hieb- und stichfeste Studie ; vgl. B u d a r a g i n , V. P. : O proischoždeni i 
„Povést i o Vasilii Zlatovlasom , koroleviče Češskoj žemli" [Von der Herkunf t der „Er -
zählun g über Vasilij Zlatovlasyj, den Königssohn des Lande s Böhmen"] . Trud y otdela 
drevnej russkoj literatur y 25 (1970) 268—275. 

1 1 F l o r o v s k i j, A.: Ein angebliche r Bohemismu s in der Erzählun g von Vasilij Zla-
tovlasyj. ZSP h 10 (1933) 103—105. 
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wobei in der russischen Überlieferung diese didaktische Komponente mehr und 
mehr zurückgedrängt wurde 12. 

In Erwägung zu ziehen ist auch das Interesse an der Geschichte Böhmens, wie es 
für Rußland vor allem im 16. Jahrhundert galt und wie es noch später durch lite-
rarische Bezüge dokumentiert ist (Chronika des Martin Bel'skij; Bruncvik). Im 
Vasilij Zlatovlasyi kommen tatsächlich Sympathien für Böhmen zum Ausdruck, 
ohne daß wir unseren Text gleich als Bezeichnung der Überlegenheit des slawischen 
Elements über das romanische im Sinne einer Nationenstereotypie werten müssen. 

Mathauserová denkt weiterhin an die Schaffung einer Literatur zu dem böhmi-
schen Königtum zugedachten Repräsentationszwecken, wie sie auch durch den 
Bruncvik beglaubigt ist. Wie dieser kann der Vasilij Zlatovlasyj als eine vater-
ländisch und patriotisch motivierte Erzählung bezeichnet werden 13. 

In diesem russischen Ritterroman findet sich auch noch ein ferner Anklang an die 
historischen Beziehungen zwischen Frankreich und Böhmen (vgl. die Zeit der Lu-
xemburger) 14. Einige Tatbestände der Handlung widersprechen allerdings der Reali-
tät; vgl. die Möglichkeit einer Fahrt zu Schiff von Prag nach Frankreich (s. je-
doch die Lage Prags am Meer nach dem Bruncvik) sowie die politische Unterord-
nung der böhmischen Könige unter Frankreich. Im Vasilij Zlatovlasyj ist das böh-
mische Königtum wie folgt konzipiert: 

— Der böhmische König befindet sich in Abhängigkeit vom französischen. 
— Der böhmische Prinz Vasilij, Sohn des Königs Stanislav, heiratet die franzö-

sische Prinzessin Polimestra, die Tochter des Königs Karlus. 
— Vasilij wird französischer und böhmischer König. 
— Das französische Königtum übergibt er seinem Sohn Karlus, das böhmische 

überantwortet er seinem Sohn Aleksandr. 

Die Unterschiede zur historischen Realität sind hier auffällig: Eine Abhängigkeit 
der geschilderten Art hat es nie gegeben. Auch die Namen Aleksandr, Stanislav und 
Vasilij sind in der Geschichte des böhmischen Königtums nirgends belegt. Allerdings 
leuchtet es ein, daß für die literarische Fiktion andere Gesetze gelten als für die 
Geschichtsschreibung. Kann man diese Namen demnach als Chiffren bezeichnen, 
hinter denen sich historisch greifbare Personen verbergen? Bei Karlus denkt man an 
Karl den Großen und die sonstigen Träger dieses Namens in der französischen Ge-
schichte, bei Stanislav an die böhmischen Könige und überhaupt an den polnischen 
Staatspatron (vergleichbar dem hl. Wenzel). Hinter Vasilij könnte der Name 
Václav (Wenzel) stehen. Schließlich hat es auch Heiratsbeziehungen zwischen Böh-
men und Frankreich gegeben 15. Alles in allem gesehen zeigt sich, daß sich die Er-
zählung nicht an die historische Realität hält, sie aber doch in gewisser und eigen-

13 Vgl. den Text der erweiterten Redaktion bei Šljapkin. — M a t h a u s e r o v á 1982, 89. 
13 E b e n d a 102. 
14 Zu den romanisch-böhmischen literarischen Beziehungen im Mittelalter vgl. den spe-

ziellen Beitrag von U. B a m b o r s c h k e und F. B o 1 d t in S t r i e d t e r , J. u. a.: 
VIII. Die romanisch-slavischen Literaturbeziehungen im Mittelalter. In: Grundriß der 
romanischen Literaturen des Mittelalters. Bd. 1. Generalites. Heidelberg 1972, 408—466. 

15 M a t h a u s e r o v á 1982,126. 
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artiger Weise widerspiegelt . Di e Name n selber könnt e ma n durchau s als Modell e 
werten (Anknüpfun g an Alexander den Großen , Kar l den Großen , Kar l IV., die 
Hervorhebun g eines böhmisch-französische n Bündnisse s angesicht s der anwachsen -
den Mach t der Habsburger) . 

Mathauserov á diskutier t auch die märchenhafte n Element e des Vasilij Zlato-
vlasyj (Prinzi p des Parallelismu s un d der Wiederholung , Dreigliedrigkeit , Präsen z 
von Funktione n nach dem morphologische n Prinzi p P r o p p s), Beziehunge n zum 
Ritterepo s (die goldene n Haar e des Helden ; vgl. aber auch hieri n Bezüge zum Mär -
chen) , die wechselseitige Erhellun g der Künst e (Verbindunge n mi t der spätgotische n 
Malerei) , die Widerspiegelun g der spätmittelalterliche n Musikkultu r (wie sie für 
Frankreic h un d Böhme n galt) , die Ausstattun g von Paläste n mit Gla s usw. 

Schließlic h komm t die Verfasserin der tschechische n Studi e zu dem Ergebnis , daß 
der russische Vasilij Zlatovlasyj sich deswegen nich t festlegen läßt , weil wir eben 
seine Vorlage nich t präzisiere n könne n un d nich t wissen, in welcher Sprach e diese 
geschrieben war. Dabe i schließt Mathauserov á grundsätzlic h einen russischen Ur -
sprun g des Werkes nich t aus: „Není vyloučeno ani to, že text povídky vznikl na 
ruské půdě sloučením různých literárních úryvků a motivů, vyjmutých z překladů 
známých rytířských a dobrodružných románů, anebo i z ruských povídek původních 
či z povídek pocházejících z východních výpravných zdrojů. Svým úvodem se náš 
text podobá rytířskému románu O Petru a Mageloně . . .16." 

Zu diesem Resulta t gelangte auch der Verf. der oben erwähnten , jetzt im Druc k 
erschienene n Studi e (Anm . 4), worin — unabhängi g von den Anregunge n Mathau -
serovás — der Vasilij Zlatovlasyj mit entsprechenden , zum Genr e des (übersetzten ) 
Roman s ritterlicher  Abenteue r gehörende n Texte n verglichen worden ist. Di e Frage , 
ob das Werk letztlic h böhmische r ode r nichtböhmische r (russischer ) Herkunf t ist, 
vermocht e allerding s auch er nich t zu beantworten . Diese r russische Ritterro m an 
gibt weiterhin-sein e Rätse l auf, die sich etwa wie folgt formuliere n lassen: Kan n 
aus den erhaltene n Redaktione n bzw. Versionen eine Textvariant e erstellt werden , 
die dan n als die älteste angesehe n werden müßte ? Wie steh t es mit dem Autor bzw. 
den mit der Vorlage meh r ode r weniger selbständi g verfahrende n Abschreibern ? 
Welchen Leser habe n wir uns vorzustelle n (einen , der an Abenteuer n interessier t ist, 
ode r einen , dem eher an Belehrun g gelegen ist)? Ist die dargestellt e Wirklichkei t eine 
Widerspiegelun g russischer ode r böhmische r Verhältnisse ? Kreuze n sich in diesem 
Ritterroma n Traditione n der Zei t Karl s des Große n un d Karl s IV. un d ist der 
Text Ausdruck russischen Interesse s für böhmisch e Geschichte ? — Es besteh t weiter-
hin die Hoffnun g auf zusätzlich e Fund e von Handschrifte n un d alten Texte n sowie 
auf neu e Interpretationsansätze , die dazu beitrage n könnten , dieses wichtige lite-
rarisch e Denkma l in seiner ursprüngliche n Gestal t zu zeigen. 

E b e n d a 161: „Nich t ausgeschlossen ist auch, daß der Text der Erzählun g auf 
russischem Boden durch die Verbindun g verschiedene r literarische r Fragment e und Mo-
tive entstand , die aus Übersetzunge n bekannte r Ritter -  und Abenteuerroman e oder 
auch aus ursprünglic h russischen Erzählunge n oder aus Erzählunge n geschöpft wurden , 
die aus östlichen Erzählquelle n stammen . Durc h seine Einleitun g ähnel t unser Text dem 
Ritterroma n von Pete r und Magelon ě . . . " 


